
BUCHBESPRECHUNGEN

1C5. Bereıts seiın erster gedruckter lext 1M „Leuchtturm“ 1m Jahr 1925 ber die Frage,
u11l$s das Beten NOLTLUL, bringt den Gedanken VO der Selbstmitteilung (3ottes und

stellt damıt eıne Art Vorspiel seiıner Theologie dar In Wel Kap wırd Zzu eiınen
der Begriff „Leben Jesu” VOT em mıt der SOgENANNLEN „Leben-Jesu-Forschung“ kon-
trastiıert und 7, anderen der des „Mysteriums“” mıiıt seiner SANZECM Geschichte un 1NSs-
besondere mi1t der „Mysterien- I’heologie“ 1MmM Gefolge Odo Casels. Man kann sıch tra-
A W1eSsO eıne als solche durchaus ıntormatıve un:! zuL recherchierte Auseinander-
SCELZUNG VO  w} 60 Seıiten mıiıt Odo Casels Mysterientheologie —25 die
Überschrift „Die Mysterıen Jesu 1in den Geistlichen Ubungen“ gehört und WwI1esSO ann
hne 1LIECUC Untergliederung das (sanze 1n Hınweıise auf Peter Lıpperts Salt Psychologie
des Jesuıtenordens“ mündet Der Autor me1ıint: „ Was die Laacher dem
Stichwort Mysteriengegenwart abhandeln, hat durchaus seıne Entsprechung 1n ıgnatıa-
nıschen Exerzıitien.“ (221) ber andererseıts hat sıch Casel „vehement die Leben-
Jesu-Betrachtung“ gewandt

Nach den bisherigen „mentalıtätsmäfßig“ (Teıl und „begriffsgeschichtlich“ (Teıl
erhobenen hermeneutischen Vorgaben Rahners Denkhorizont geht 1m drıt-
FeNn Hauptteil die „theologische Bedeutung der Mysterıen des Lebens
Jesu”. Inwietern eröffnen S1e den Zugang Z Christusglauben? Der Autor geht hıer
VO Wwel diesbezüglıchen Artıkeln Rahners (1im Kleinen Theologischen Woörterbuch
und 1m “EIhK) 4AUusSs und entfaltet deren tünt Hauptthesen: (1) 1le Ereignisse des Le-
ens Jesu sınd Mysterıen; (Z) DasN Leben Jesu 1St sinnhaft ausgerichtet und geeint
1m Tod und ın der Auferstehung, dessentwillen unls Ott gnädıg iSt; (3 All das grun-
det 1n der Annahme des Lebens mıt seıner Niedrigkeıt, Protanıität un! Todgeweıihtheıit
durch das Wort des Vaters; (4) Den deutlichsten Ausdruck erhält der Mysteriencharakter
der Ereijgnisse dieses Lebens 1n Jesu Tod UN Auferstehung; (5) Gerade 1m Konkreten
UN Zufälligen des Lebens Jesu zeıgt sıch selbst als das (zesetz UNSCTYES Aaseins.“ (267)
Der Autor meınt: „„Hınter‘ bzw ın dem Berichteten lıegt mehr als das, W as historisch-
wissenschaftliche, asthetische, liıterarısche der sonstige Interessen befriedigt. Der ‚Rest‘
zwingt dazu, mehr sehen un erkennen: In diesem Leben erscheint das Göttliche,
Jesus und ott sınd 1NSs und doch verschieden. Um ıne tiefere Stellungnahme kommt
nıcht herum, Wer sıch auf dieses Leben Jesu einlässt“ 6223 Wodurch und
dıeses Mehr der diesen Rest hat erkennen können, sollte jedoch nach Auffassung des
Rez. noch deutlicher werden. Hıltt der 1nweI1ls autf Schneider weıter?: „Dieses Krı-
terıum kann nıcht kategorialer Natur se1n, denn (3Oft 1sSt nıcht kate orlal, un! Wenn in
die Ertfahrungswelt des Menschen eintrıitt, WIrF'! d nıcht 1n einem ategorialen, sondern

einem überkategorialen Akt erkannt“ (377 Es ware vielleicht sinnvoll SCWESCHI, sıch
noch grundlegender darüber Rechenschaft geben, Ww1e€e Ianl erstens angesichts der 1n
der Tradıtion immer behaupteten Unbegreıiflichkeıit (Jottes überhaupt VO ‚Ott SPIE-
chen kann, zweıtens, WwI1e INan denn Ott eın menschliches Wort zuschreiben kann und
drıttens,;, Ww1e Ial die Wahrheıit eines solchen Wortes anders erkennen kann, als dem
Wort eıne Art nıcht ausweıisbaren Mehrwertes zuschreiben D mussen der ber me1-
NCIL, da{fß die Wahrheıt, se1 Wort, se1l der Erfahrung, ablesbar sel. ber mıiıt
Recht unı VOTL allem geht csS dem Autor die liebende Beziehung Jesus, der die
Meditatıon der Geheimnisse seınes Lebens hinführen kann. KNAUER

Systematische Theologie

DOLNA, BERNHARD, An die Gegenwart (Jottes preisgegeben. Abraham Joshua Heschel.
Leben und Werk Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 2001 383 9 ISBN 6/-

Der udaist Dolna stellt 1n dieser umtassenden Monographie (zugleich Dısser-
tatıon der Freiburger Theologischen Fakultät bei Gisbert Greshake) erstmals in deut-
scher Sprache Leben und Werk des jüdiıschen Religionsphilosophen Abraham He-
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schel VOI. der Eınleitung 1—28) führt hın Thema und Person: Zu Verlust
„Eınstrom“ jüdischen Denkens, den die Kırche durch die Shoa erlıtten habe, und

JA Gewınn jüdischer Theologıie, den H.s Werk nach Spinoza und der Halacha be-
deute. 02 o1bt methodische Eınweıisung ın H.s spirıtuelle Dımensıion (Gottes Suche
ach dem Menschen und das bıblische Menschenbild), Au der se1n Werk 1ım Lebenskon-
fext für christliche Leser entfalten 1St (23 und stellt den Forschungsstand (jüdısch
bzw. christlich) VOTL. Der eıl als „Biographische Skizze“ (29—76) geht der OSTLeUro-

päischen Jugend- un: der Berliner Lehrzeıt H.s ($ SOWI1e seiner Raolle 1mM Aa1lle-

riıkanıschen Judentum und als Gesprächspartner des IL Vatiıcanums nach (u. a seıne
Freundschaft MI1t Kardıinal Bea und Papst Paul VI 62 45— Eın FExkurs oilt Hıs le-
bendiger chassıdischer Tradıtion insbes. dem Baal Schem Tov und dem Kozker Rabbi
a Der 7zweıte 'eıl (zUer Mensch fragt nach Gott“ Sa 59) klärt zunächst „ Vor-
aUSSEIZUNG und Methode“ 77-111): die Geschichte als IIrama VO Ott und Mensch,
(sottes schweigendes Sich-Verbergen und seıne Sehnsucht, VO Menschen 1m Akt der
Umkehr „enthüllt' werden 84/85). Fuür die ontologische Voraussetzung galt: Das
Denken 1st e1in zweıtes ZUTr vorausgehenden (Mangel-)Erfahrung Gottes, das Fragen 1Sst
nıcht Antwort, sondern nruf (89) Insofern wıll Hıs Theologıe „Tiefentheologie“ se1n,
indem Lehre, persönlıcher Glaube, das Gesetz und das VO iıhm bestimmte Leben aut
deren yöttliche Tiefe zurückgeführt (darın geht ausdrücklich über den traditionellen
ligionsphilosophischen Anspruch hınaus) und „der Glaube 1n nascendı“ (93) be-
stimmt werden sollen. Diesem Ansatz entspricht wenıger eın begriffliches als vielmehr
eın „sıtuatıves“ Denken, das dıe Erfahrung des Unsagbaren und der Verantwortung

des Menschen, sondern se1nwahrt 93—100). Daher se1 nıcht die arıstotelische „Natur
Handeln VO Interesse (101—102; Fxkurs Kierkegaard und dem Kozker Rabbi 103s-
$113 Eın phänomenologischer Zugang Zu Menschen 12- se1 mıiıt seinem Iran-
szendenzbezug gegeben, nämlich der Bereitschatt Zzu Kıddusch HaSchem (bezeu-
gende Heılıgung des göttlichen Namens). Leben und Akt stünden VOI dem „Sein“
en nıcht „ontozentrisch“: 120) Der Mensch se1l einmalıge Miıt-Exıstenz, se1ın Leben
eın Ereign1s, dessen Nichtkongruenz VO Selbst und Sollen Umkehr provozıere (129
Das biblische Menschenverständnıs 7-15 bestimme das Bild und Gleichnis VO

995 haSchamajım“ (Joch des Hımmelreiches) her: „Da-zu-seıin 1St Gehorsam“ 4A3 der
Gleichnischarakter bestehe 1ın eiıner „Analogıie des Handelns“, die dem Menschen
„Göttlichkeıit des Iuns ermöglıcht“: 157} In H.s Worten 1sSt das Zael, „eıne Inkarna-
tıon der Thora &N  sein“, enn der „tehlende 'eıl des Gesetzeskodex 1m Schulchan
Aruch, dem halachischen Standardwerk Karos| 1sSt dl€ Person“, die sıch angefragt und
damıt als ethisches Wunder ertahre Das Böse breche 1n den „neutralen Akten“ der
Lebensbedürfnisse autf (146 und bedränge ın der Vermischung VO (Gsutem un! BoOsem,
die Irennung und Reinigung ordere 54); daher se1 nıcht die Frage nach der Sündigkeıt
des Menschen, sondern dıe Frage nach seıner Bundesverpflichtung zentral („Die Mızwa
gibt UNsCeTECIN Leben 1nn  “ 156) Der drıtte 'eıl schlägt „Dıiıe Brücke ZU!r Erkenntnis
Gottes“ Zunächst die Kategorıen relıg1öser Wahrnehmung Aut-
blick, Staunen angesichts des Erhabenen, das tägliche Staunen dCS Betens, dıe Ehrfurcht
als Einsiıcht 1n das Mysterium als solches), das Betrottensein VO.  > Herrlichkeıit (wobeı

VO der Anwesenheıt Gottes, nıcht über die Attrıbute se1ines Wesens spricht: 472}
Glauben und Iun7-2 des Menschen seı1en „Echo auf eıne bittende Stimme“ 81),
das Verhältnis VO ott und Mensch se1l reziprok (ım Unterschied HL.s Mentor Bu-
ber: 182, Anm. 607) Dazu gehörten traditionsgebundene und indıviduelle Erinnerung
SOWI1e Glaubensorfane dıe Intuition, Erkenntnis und Umkehr ben darın
ereigne sıch die erlegte Freiheit des Menschen der das dogmatische Bekenntnis
nur .eriınnernd diene Das Gesetz antwortie auf das Problem des Lebens
Darum siıchere die Mızwa den 1nnn der Schöpfung und se1l 1el der Liebe, da s1ie nıcht
iıhrer verstehbaren Bedeutung, sondern (sottes Willen auszuführen se1 Ihr ent-

spreche Kavana Autfmerken aut Gott bzw. relig1öse Intention), damıt TIun un Leben
übereinkommen (202—-206; Exkurs über Halacha-Aggadah 206—-208). Das Feıern als ak-
tiver Ausdruck würdigender Freude gehe dem Glauben VOTaUs („Zuerst sıngen WIT,
ann glauben WIr 209) un: se1 exıistentiell verpflichtende „Antwort auf das Geschenk
des Lebens“ Feıern (zuhöchst 1m Schabbat) heilıgt die eıt und das, w as iın ıhr
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ew12 1st „Schabbesdigkeit 1St Spiritualıtät, Wesen und Geıist des Judentums“: 214)
Beten heiße, sıch Danz auf .Ott ausrichten un! „UNS für Ihn sıchtbar machen,
indem WIr Ihm SOl Gedanken eröttfnen“ 217}

Entsprechend enttalte den rabbinıschen Satz „Wısse, VOTL WC du stehst“ (220—
2235 In der Lıturgie spreche der Geist Israels, während das Selbst selbstvergessen

bleibe Es betrachte die Welt AaUus (sottes Sıcht und ıhm seine KO-
nigsherrschaft zurück:; se1 tägliche Verlobung, Blick auf das Ganze, Einübung 1n den
Gehorsam und Kraftquelle A  9 W CII „eın untaßliches Paradox“ für den
Allerhöchsten erhebe Mehr noch: Es etreıe den leiıdenden Messıas aus seinem
Leid, bereıte seıne Ankuntfrt und wirke der Erlösung der Welt MI1t (255; 922)
Der vierte Teil enttaltet die zentrale These „Gott sucht den Menschen“SFür
das Verständnıiıs VO  = Offenbarungegelte, da{ß 1Ur die nNntwort autf (sottes of-
ftenbarendes Sprechen dessen Bedeutung erschließe Dessen Voraussetzung 1st
Zıiımzum, (sottes Verhüllung un Einschränkung 1n sıch selbst derart, dafß All-
macht und Gericht zurückzıehe, dem Menschen G begegnen 265) „anthropotro-
Bisch®, w1e tormulıert, damıt der Mensch sıch Ott „theotropisch“ erschliefße
Die Suche (zottes nach dem Menschen se1 VO Pathos bestimmt un! tühre ZUr „Einwoh-
nung“ (Schechina 272 Der Herr werde Knecht und mitleidender „Zwillingsbruder“
Israels Dıie Theologie des yöttlichen Pathos wendet sıch ıhren Verkündern, den
Propheten das Grundthema H:8); ınsbesondere Jerem1a mache dabe1 deutlich, dafß
solches „transıtıves Pathos“ keine Wesenseigenschaft, sondern eın treier Beschlufß (3öt=
tes 1n seiıner niıcht-neutralen Hinwendung ZU Menschen se1l darın gründe sıch
se1ın Bund, der die Partızıpation als Verhältnisstruktur 1m Unterschied ZUT Sıttlichkeit
als Verhältnıisnorm) Leben (sottes ermögliche Pathos se1 Leiden und Entru-
STUN des souveranen (Cottes bıs hın Z Zorn, der Mensch dabei „nur” OCCASLO-
nalıs 4—2 In der prophetischen Inspiration teile sıch dem Menschen als Person
dieses transıtıve Pathos mMi1t (posıtıv und eindeutıg als Inhalts-, nıcht als Zustandserleb-
n1s: 209 außerdem kontinuierlich, real und dialogisch: 300) Es bleibe Ausdruck HV-6 -
raner Subjektivıtät; ın Sympathie mi1t diesem göttlichen Pathos erkennt der Mensch,
„dafß VO  an Ihm erkannt ISt  ‚C (SO 305; 1< Fxkurs über und Maimonides: 306—
308) „Sympathie mi1t (sott“ (Daat ha Schem) bezeichne das prophetische Erleben des
Pathos Gottes, mıt dem die dorge den Menschen ın persönlıcher Verantwortung
teıle (310; ä Amos, Hosea, Jesaja und Jeremia: 316—-324, aufßerdem H.ıs Kritik Buber
326—329 und D.s kritische Sichtung der H.-Rezeption bei Balthasar, Moltmann und
Greshake: 329—-338). Dıiese Sıcht der Prophetie nd iıhre Folgen hat, w1e
dokumentiert, unmiıttelbar Hıs politisch-prophetisches Wırken 1ın den USA (zusammen
mıt Martın Luther Kıng) und 1n Israel gepragt. Der fünfte 'eıl bietet „Zusammenfassung
und Ausblick“ (349-368).

Angesichts der außerordentlichen Bedeutung H.s für das amerıkanısche Judentum 1st
N erstaunlıich, dafß ber eiıne partielle und für Balthasar bzw. Moltmann kaum über-
schätzende) Rezeption bısher keine deutsche Monographie über Leben und Werk dieses
einzıgartıgen jüdıschen Religionsphilosophen vorlag. schliefßt mıt seinem kompeten-
ten un:! flüssıg lesbaren UÜberblick 1ne empfindliche Lücke (dabeı haben sıch manche
Drucktehler eingeschlichen, die ber sämtlıch nıcht iınnentstellend iınd) Ausführliche
Zıtate und Querverweıse lassen zudem Geschmack (e1list un Form dieses philoso-
phischen Midrasch aufkommen, dem yrößere Wırkung aut christliche Theologie un! iıh-
F  - Stil wünschen 1St. OFMANN

(GROSSHANS, HANnS-PETER, Theologischer Realismus. Eın sprachphilosophischer Beıtrag
einer theologischen Sprachlehre (Hermeneutische Untersuchungen ZuUur Theologie;

34) Tübingen: Mobhr 1996 1X/298 S! ISBN 2.16-146591-1
Dıie Auseinandersetzung zwischen Realisten und Antirealisten 1st ıne der wichtig-

sten Dıiıskussionen 1n der gegenwärtigen englischsprachigen Theologie und Religions-
philosophie. In ıhr geht um den Realitätsgehalt relig1öser bzw. theologischer Satze,
genauerhin den ontologischen Status (sottes. In vorliegender Publikation oibt
Großhans eıne eigene Anwort auf dıe Frage nach der Form der Realıtät (zottes.
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